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Gin Blatt für Ijeirnatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules IDerber, BudjDruckerci, Bern

3)er alte
Von B « r tri

5 rag ft du: Warum id) fo gern den alten Eandioeg gel)?
Meine Vordem find Rier einft in Sonn' und Wind gegangen,
Bier, too id) die Cräume toandern fei)'
Und die Eieder leb', die fie fo fröblid) fangen,
Wo die morgenliifte feltfam raufeben und die Weiden
Ibre fcblanken Arme zärtlicb fenken,
Und die Sd)ioalbe fpät uom Scheiden

Der %
9îoman 001t S

Der Dag her Deftamentseröffnung faut Reran. Siü
fauna batte es iRr fieben laug oiel 311 gut gehabt uub
muRte 311 lueiiig baooii, roas es Riefe, obtte 9Jtittel fid) in

ber Sfelt but cRsufd) lagen, als bafe fie groben S3ert auf
ein (£rbe gelegt hätte. Onfel unb Dante Urfula batten

oor ibr nie oon eigenem ober freiubem (Selb gefptocRen.

Ês mar iRr felbftoerftänblid) oorgefommen, bafe alles Nötige
ba mar unb baR ibr jeber DBunfcR erfüllt mürbe, ber nicRt

gegen Dante Xtrfulas Srin3ipien uerfttefe.

Sie trat ben Dag ruRtg an. 9lul)iger als bie 23er--

roanbten, bie eins nadj bem attberu ben 9tain Rerauffauten.
Sls Sufanna in ber 5tiid)e ettoas boten mollte, bob

Serene ben ginger unb fagte: .„Saffen Sie es fid) nidjt
anfed)ten, meittt fie — b-amit meinte fie bie Sermanbten

— Sie oermünfd)en robben. Die 5>attptfadje ift, bafe Sie

genug befommen." Sufanna meinte, bafe Serene bauon

roobl fo rnettig roiffeit rnerbe une fie felber, aber Serena

lad)te mit tRrem faft 3al)nlofcn 9Jhirtb unb madjte ein ©e«

ficRt, bas beutlidj befagte, bafe fie ntebr rniffe als aitbere.

3n ber Dat Ratte Dante Urfula ibr einmal anoer»

traut, bafe fie unb £>err Sd)menbt Sufanna 311 ihrer .fjaupt»

erbin einfefeeti mollten. Die ©imelReiten biefer äftitteilung
Ratte Serene burd) eigene 5traft erlangt, bas Reifet burd)

bas Oefftten iRres Dürdjens. Sie batte aber über alles

teiti Sfort oerlauten baffen unb fogar ber Scugierbe ©Rri»

ftians roiberftanben, ber rnieber int feine alten 9ledjte ein»

gefefet morben mar, nacRbem bie gramofen bie Stabt oer»

laffen Ratten. Serene muffte fid) oon feiner SpottfucRt burd)

boppelt fo grofee 5tud)enftiicfc, gröbere SBurftsipfet unb ge-

räumige Sütoftgläfer befreien. Sonft ging es um bes S3 et»

terlé milieu über fie Rer.

Emtbweg.
inn PloeR.

Zioitfd)ert und die £erd)e friib oon £iebe,

Jener lounderbaren £iebe,
Die nid)t aufbort zu gedenken,
Zu gedenken alter Zeit,
Zeit, die jung einft toar und die mid) jung geboren,
Und die fröblid) id) nun mit mir trage toie ein IDärdtenkleid,
Das ein Rott an meinen Bettlerleib oerloren.

ftt 9Bcn g er. (SoppcCabt Op ©cetl)lein & ffio., Büricti.) 20

Die groRc SBoRnftube füllte fid). Sud) bas Deine 3im»
mer nebenan muffte beigc3ogen roerben, benn es maren oiele,
bie an ber Deftamentseröffnung bar Sd>menbts teilnehmen
mollten.

Suf bem Sofa faRen ber bide Dottor Sen3 unb ferne

leberftatife grau, bie iRm jahrein, jahraus oormarf, bafe

er als Srst nicRt einmal ihr Veberlein 311 furieren imftan'oe
fei.

Die ©efd)mifter oon Spott, entfernte Serroanbte On»
fei Daniels, faffen neben bem grünen 5tacRelofen. Der
fdjminbfüdjtige Sruber fröftelte unb hielt feine tdänbe in
ben Sermeln oerborgen. Die Dod>ter, 3fabe!la, mar fd)ief
gemad)fen, mar ein Sdjöngeift unb hatte bie Vieber feines
in bas graU3öfifd>e überfeljt unb bann frei 3urüd ins Deutfdje.
Sie fud)tc einen Serleger, aber unter bem Siegel tiefften
©eReimniffes; benn fie mollte es nicRt inerten laffen, bafe

bie SQhifett fie geïufet. Der Ditel Slauftrumpf, ber unfehlbar
einer jebeu meiblicRen Serfou angehängt mürbe, bie irgenb
etmas mit bem itopf, fei es gut ober nicRt gut, arbeitet
ftatt mit ben iöönben, erfcRredtc fie. S3arum gcrabe biefer
Ditel eine fo arge Sdjanbe mar, muffte aud) 3fabella 0011

Spott nicRt; fie fiirdjtete fid) aber baoor mie oor ben Slat»
tern, maljrfcReinlid) rneil fie ahnte, baff bie Slauftrümpfe
auf beut Seiratsmarft uieRt oiel galten.

Onfel 3afob in Durnad) uub Dante 99leieli batten fid)
oertreten laffen, aus bem Sfarrbaus oon Sergelu mar £>ans»

graii3 5tönig gefomnten unb Dante Snita=fiiefe, bauptfäcR»
lid) im ©ebanfett an Sufanna.

Der Onfel ©erid)tsfd)reiber unb feine Sdjmefter Vau»
tent'ia maren natiirlid) ba. Sic führte ihm ben Haushalt
unb mar feRr ftreng in allen Dingen, nod) oiel ftrenger
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Der alte
Von herm

Si'agst c!u: Mrum ich so gern clen alten Lanclweg geh?
Meine Vorciern sinci hier einst in 5onn' unci Mncl gegangen,
hier, wo ich clie Sräume wanclem seh'

üncl clie Lieöer leb', clie sie so fröhlich sangen.

M clie Morgenlüste seltsam rauschen unci clie VVeiclen

Ihre schlanlcen Mme Zärtlich senken,
tlncl clie Zchwalbe spät vom Zcheicien

Der Ri
Noman von L

Der Tag der Testamentseröffnung kain heran. Sw
fauna hatte es ihr Leben lang viel zu gut gehabt und
muhte zu wenig davvn, was es hietz, ohne Mittel sich in

der Welt durchzuschlagen, als dcch sie grotzen Wert auf
ein Erbe gelegt hätte. Onkel und Tante Ursula hatten

vor ihr nie von eigenem oder fremdein Geld gesprochen.

Es war ihr selbstverständlich vorgekommen, das; alles Nötige
da war und das; ihr jeder Wunsch erfüllt wurde, der nicht

gegen Tante Ursulas Prinzipien verstietz.

Sie trat den Tag ruhig an. Ruhiger als die Ver-,

wandten, die eins nach dein andern dan Nain heraufkamen.

Als Susanna in der Küche etwas holen wollte, hob

Verene den Finger und sagte: „Lassen Sie es sich nicht

anfechten, wenn sie — damit meinte sie die Verwandten

— Sie verwünschen werden. Die Hauptsache ist. das; Sie

genug bekommen." Susanna meinte, das; Verene davon

wohl so wenig wissen werde wie sie selber, aber Verena

lachte mit ihrem fast zahnlosen Mund und machte ein Ge-

ficht, das deutlich besagte, das; sie mehr wisse als andere.

In der Tat hatte Tante Ursula ihr einmal anver-

traut, das; sie und Herr Schwendt Susanna zu ihrer Haupt-
erbin einsetzen wollten. Die Einzelheiten dieser Mitteilung
hatte Verene durch eigene Kraft erlangt, das heitzt durch

das Oeffnen ihres Türchens. Sie hatte aber über alles

kein Wort verlauten lassen und sogar der Ncugierde Chri-
stians widerstanden, der wieder in seine alten Rechte ein-

gesetzt worden war, nachdem die Franzosen die Stadt ver-

lassen hatten. Verene mutzte sich von seiner Spottsucht durch

doppelt so grosze Kuchenstücke, grötzere Wurstzipfel und ge-

räumige Mostgläser befreien. Sonst ging es um des Wet-
terlê willen über sie her.

Landweg.
l N ti ploetz.

Zwitschert unci clie Lerche früh von Liebe,
Zerier wnnclerbaren Liebe,
Me nicht aushört zm geclenken,

geclenken alter Teit,
^eit, clie jung einst war uncl clie mich jung geboren,
tlncl clie fröhlich ich nun mit mir trage wie ein Märchenkleicl,
Das ein Sott an meinen IZettlerleib verloren.

sa Wenger. (Copyright by Grethlein Li Co., Zürich.) 2ti

Die grotzc Wohnstube füllte sich. Auch das kleine Zim-
mer nebenan mutzte beigezogen werden, denn es waren viele,
die an der Testamentseröffnung der Schwendts teilnehmen
wollten.

Auf dem Sofa sahen der dicke Doktor Benz und seine

leberkranke Frau, die ihm jahrein, jahraus vorwarf, das;

er als Arzt nicht einmal ihr Leberlein zu kurieren imstande
sei.

Die Geschwister von Spott, entfernte Verwandte On-
kel Daniels, sahen neben dem grünen Kachelofen. Der
schwindsüchtige Bruder fröstelte und hielt seine Hände in
den Aermeln verborgen. Die Tochter, Isabella, war schief

gewachsen, war ein Schöngeist und hatte die Lieder Heines
in das Französische übersetzt und dann frei zurück ins Deutsche.
Sie suchte einen Verleger, aber unter dein Siegel tiefsten
Geheimnisses; denn sie wollte es nicht merken lassen, datz

die Musen sie geküht. Der Titel Blaustrumpf, der unfehlbar
einer jeden weiblichen Person angehängt wurde, die irgend
etwas mit dem Kopf, sei es gut oder nicht gut, arbeitet
statt mit den Händen, erschreckte sie. Warum gerade dieser

Titel eine so arge Schande war, wutzte auch Isabella von
Spott nicht; sie fürchtete sich aber davor wie vor den Blat-
tern, wahrscheinlich weil sie ahnte, datz die Blaustrümpfe
auf dem Heiratsmarkt nicht viel galten.

Onkel Jakob in Turnach und Tante Meieli hatten sich

vertreten lassen, aus dem Pfarrhaus von Bergeln war Hans-
Franz König gekommen und Tante Anna-Liese, hauptsäch-
lich im Gedanken an Susanna.

Der Onkel Gerichtsschreiber und seine Schwester Lau-
rentia waren natürlich da. Sie führte ihm den Haushalt
und war sehr streng in allen Dingen, noch viel strenger
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als Xante drfuta es geroefett. Sie Fjatte im ©euen Xe»

ftament alle Stetten, 'oie oort Siebe, ©eburt, ©he unb ©he»

brudj hanbelten, mit einem tieffdjmiarjein ©leiftift biet oer»

fritjett, bamit niemanb, ber es tas, in Anfechtung falle.
Sie unterhielt ihren alten ©ruber jeben Abenb mit ©e»

fchictjten oon ungtücttichen ©hen, oerfehlten ©erlobuugen unb

ßiebesgefd)icbten, bie ein fchledjtes ©nbe genommen. Der
©ruber blieb beult auch unter betn ©inbruet aller biefer

traurigen ©reiguiffe tebtg, unb ßaurewtia behielt bas Steuer
im ßvatife. Der freunbtiche £err fdjnupfte gern, ©r bot

feine Dofe ber ganjen 33ertDianbtfcf>aft an. Sufanna 3«erft,

oor ber er ficf> in ©erehrung, tote er fagte, oerbeugtie..

fiaureittia fdjüttelte ettoa 3el)nmal ben 3opf, jebesmat loentt

er fdjüdjtern unb roomöglid) heimlich feine Dofe heroor»

hotte, unb oerfolgte bie fetten Singer bes behäbigem .îjerrn,
menu er ben Ïdjmar3en ©enufs jur ©afe führte, ©ntfiet
ihm ein 5î5rncT>ett Xabat, fo rief fie: „Jeremias!", als hätte

ber ©ute fämtlicfoe jehn ©ebote oerleht.
©s umreit and) ein paar jüngere Settern ba, me.it»

läufige ©erroanbte, bie eigenttid) nicht oiet 3U hoffen hatten,

bie fid) aber jagten, bah ihnen nicht ber Söffet fehlen

folte, mena es ettoa Srei regnen utoltte.

Die ©ettern hatten fid) — natürlich ein jeher für fid)

gelobt, fogleid) mit ihren ©einiiljungen um Sufanna 311

beginnen, mean fie, Utas aber nicht an3unehmen toar, ernft»

lid) erben follte.
Die Safen hatten Anliegen in ©ereitfehaft roie Saub

am ©teer unb toolltcn nur bas Xeftament abmarten, um

bamit an bie ©liidlid)e, bie bas erhielt, tous eigentlich

ihnen gebührt hätte, heramutreten.
©s fajjen enblid) alle. Die leberfrante Srau ®en3 hatte

oerlangt, bah man Seuer mache. Der Ofen glühte, unb

bie üjitje pridelte ttid)t nur ihren ©tarnt, fonbern audj alle

Anmefenbcn, mit Ausnahme bes fd)toinbfüd)tigen £errn oon

Spott, ©tan rih bie Senfter auf, roorauf Srau ©ens fd)tie,

bah man ihr Sehen gefährbe.
©üblich öffnete man bie Düren nach beut Sorribor,

unb bie £>ihe unb ber Dunft ber oielen ©tenfd)eu 30g

langfam hinaus burch bert ©ang auf bie höherne Saube,

too ber luftige unb ber traurige ©tann ber ©röffnung
bes Xeftameuts ihrer oerftorbeinen £errfd)aft beiioohnen

fo unten unb meinen ober lachen mochten, je nadjbent fie

für bie einen ober anbern ©artei nahmen.

©otar ©erner coar bereit, ©r rafchelte mit beut Xe»

ftament, um bie Aufmertfamfeit auf fid) 3" sieheu. ©r

mar ein ©tann, ber mit feiner langen, bünnen Sean, bet

alte Stleiber 311 furs erfchieneu, in ben Spitälern ben Stau»

feri fang, au ©Seihnad)ten haufentoeife Strümpfe unb cool»

lene £>attbfdjuhe oerfdjentte unb jahraus, jahrein stoei arme

Schultinber an feinem Siidjeittifd) fihen hatte, ©in ©tann,
ber aber fein ©efdjäft fo too 1)1 311 führen oerftanb, bah

er troh ber oielen Strümpfe unb £>anbfcljuhe unb troh
Der beiben hungrigen Sinber am ©iichentifd) burdjaus nidjt

ärmer tourbe.

©r begann 3U lefeit, benm es mar ftilf getoorben iit
Xante llrfutas ©Sohnftube.

Den nächften fflermanbten bes £errn Daniel unb ber

Srau Hrfula Sd)menbt tourbe ein grohes unb einträglidjes

3inshaus in ber Stabt 3ugeteilt unb auherbcin eine grohe

Summe ©efoes.

Den ©atemtinbern bes ©Ijepaares Schroeubt mar ein

©efd)enf 3ugebad)t, mit beut fie toohl 3ufrieben fein fonnten.
Die ©ettern unb ©afett erhielten bie gleiche Summe.

©otar ©erner machte eine ©aufe unb tranf ein ©las
©3affer. ©r tränt nur SSaffer, menu er nicht allein mar.

3n Srau Anna»ßiefes Wersen fprubelte es oor Danf=
barfeit. Sie fd)äntte fid), ein fotdjes ©efdjent an3unehmen,
ohne, Dafür bauten 311 tonnen. Dod) tröftete fie fidj, bah

ihr lieber Daniel es bennodj muhte, mie fehr fie es ihm
bantte, bah S>ans=Sran3, ehe Srantheit unb ©Iter ihn müh»

fetig machten, fid) 3tir ©übe fefcen tonnte. Sie unb Sans»
Sran3 hielten fiel) an ber £janb unb nahmen fid) oor, ein

erftes ©rohtinb toomöglid) Utfula ober Daniel 311 nennen,
toeitn bas in Sranfreid) anging.

Die leberfrante Srau ©ens hatte mehr ermattet. Sie
mürbe gelb unb fahl unb fing aufgeregt an 311 meinen.

31)t ©tann leuchte, meit er gerne gefdjimpft hätte unb an»

ftanbshalber nid)t burfte.
Onfel ©,erid)tsfd)reiber, ein ©ruber ber Sdjmenbts,

brummte 3ufrieben „fchön, fdjöu" oor fid) hin unb mifdjte
fiel) bie Stirne, benn es mar unbefchreibtid) beife, «nb ber

Ofen rod) ftart nach feuchtem Xon unb ©aud).
ßaurentia 3ucfte mit ben fdjmalen Schultern unb red)»

nete aus, mieoiel 3ims bas ©rerbte ihr unb ihrem ©ruber
bringen tonne unb ob es nebft oielem anbern ©uteu 311

einer ©eife nad) ©ab ©oll unb einem Stufenthaft bort rei»

eben mürbe, rno eben ©farter ©lumharbt feine SBunber tat.
Die frumtme 3fabella oon Spott mar übergliidlich. ©un

tonnte fie ihre iiberfehten unb mieber rüdroärts gebid)tetcn
Öeiuefdjen ©erfe fclbft oerlegen unb roitterte fdjon ben herben

Duft bes ßorbeers, ber ihr bataus erroachfen mürbe. Sie
brilcfte im ©ebiirfnis, jemanb oon ber Samilie 311 bauten

für biefen ©lücfsfalf, unaufhörlich ber Xante Stnna=ßiefe,
bie neben ihr fah, bie &anb.

Die ©ettern hielten Danfbarleit unb 3ntereffe im 3aum,
bis es entfehieben mar, mas bas Xeftament ber fchöiten,

oor ber ©efdjidjte mit 3ean be Klermont fo unnahbaren
unb berühmt fptöbeit Sufanna bringen merbe.

©otar ©erner fuifterte mit bem Xeftament, unb es

mürbe ftill. ©Sieber las er.

Die treue ffierene, bie fd)on als junges ©täbdjen in

ber Samilie ber ©Item ber Sdpoenbts gebient, follte im

©ofenfjof ihr Seim haben bis 311 ihrem Xobe. Sollte ber

©ofetthof oerlauft merbett, ober Sufanna unb Serene nicht

in ©inigfeit leben tonnen, ober Sufanna fid) oerbeiraten
unb ©erene meg3iet>en, fo hatte Sufanna eine beftimmte
Summe an ©erene aus3U3atjlen. Aufoerbem erhielt ©erene,

,,bie uns mit Siebe unb Achtung gebient", einen jährlidjen
©elbbetrag, ben fie nach ©efallen ocrbtaudjen tonnte.

©erene, bie troh ber Aufforderung bes ©otars ©erner
nicht ba3U 311 beroegen gemefen mar, in bie Stube ein»

311 treten, ftanb an bem ©foften ber offenen Xür, hielt bie

Öänbe in bie £üften geftemmt unb roifchte fidj oon 3eit
311 3eit mit bem ©iidert ber £janb bie Augen. 3eht lief
fie in bie 3üche unb meinte laut. Sie oer3ehrte fid) in ®e»

miffensbiffen um bes £ord)ens millen, bas ihr Srau llr»
fula fid)er nie oet3iehen hätte unb bas fie ihr nun nidjt
mehr abbitten tonnte. Sie fchroor fidj, bie turse 3eit, bie

fie nod) 311 leben hätte, an Sufanna ab3uoerbienen, ma s

fie oerfdptlbet, unb ihr 3uliebe 311 tun, mas fie ihrem $errn
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als Tante Ursula es gewesen. Sie hatte im Neuen Te-

stanient alle Stellen, die van Liebe, Geburt, Ehe und Ehe-

bruch handelten, mit einem tiefschmarzem Bleistift dick ver-

kritzelt, damit niemand, der es las, in Anfechtung falle.
Sie unterhielt ihren alten Bruder jeden Abend mit Ge-

schichten von unglücklichen Ehen, verfehlten Verlobungen und

Liebesgeschichten, dis em schlechtes Ende genommen. Der
Bruder blieb denn auch unter dem Eindruck aller dieser

traurigen Ereignisse ledig, und Laurentia behielt das Steuer
im Hause. Der freundliche Herr schnupfte gern. Er bot

seine Dose der ganzen Verwandtschaft an. Susanna zuerst,

vor der er sich in Verehrung, wie er sagte, verbeugte.

Laurentia schüttelte etwa zehnmal den Kopf, jedesmal wenn

er schüchtern und womöglich heimlich seine Dose hervor-
holte, und verfolgte die fetten Finger des behäbigen Herrn,
wenn er den schwarzen Genutz zur Nase führte. Entfiel
ihm ein Körnchen Tabak, so rief sie: „Jeremias!", als hätte

der Ente sämtliche zehn Gebote verletzt.

Es waren auch ein paar jüngere Vettern da. weit-

läufige Verwandte, die eigentlich nicht viel zu hoffen hatten,

die sich aber sagten, datz ihnen nicht der Löffel fehlen

solle, wenn es etwa Brei regnen wollte.
Die Vettern hatten sich — natürlich ein jeder für sich

gelobt, sogleich mit ihren Bemühungen um Susanna zu

beginnen, wenn sie, was aber nicht anzunehmen war, ernst-

lich erben sollte.

Die Basen hatten Anliegen in Bereitschaft wie Sand

am Meer und wollten nur das Testament abwarten, um

damit an die Glückliche, die das erhielt, was eigentlich

ihnen gebührt hätte, heranzutreten.
Es satzen endlich alle. Die leberkranke Frau Benz hatte

verlangt, datz man Feuer mache. Der Ofen glühte, und

die Hitze prickelte nicht nur ihren Mann, sondern auch alle

Anwesenden, mit Ausnahme des schwindsüchtigen Herrn von

Spott. Man ritz die Fenster auf, worauf Frau Benz schrie,

datz man ihr Leben gefährde.

Endlich öffnete man die Türen nach dem Korridor,
und die Hitze und der Dunst der vielen Menschen zog

langsam hinaus durch den Gang auf die hölzerne Laube,

wo der lustige und der traurige Mann der Eröffnung
des Testaments ihrer verstorbenen Herrschaft beiwohnen

konnten und weinen oder lachen mochten, je nachdem sie

für die einen oder andern Partei nahmen.

Notar Berner war bereit. Er raschelte mit dein Te-

stament. u»> die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Er
war ein Mann, der mit seiner langen, dünnen Frau, der

alle Kleider zu kurz erschienen, in den Spitälern den Kran-
ken sang, an Weihnachten haufenweise Strümpfe und wol-
lene Handschuhe verschenkte und jahraus, jahrein zwei arme

Schulkinder an seinem Küchentisch sitzen hatte. Ein Mann,
der aber sein Geschäft so wohl zu führen verstand, datz

er trotz der vielen Strümpfe und Handschuhe und trotz

der beiden hungrigen Kinder am Küchentisch durchaus nicht

ärmer wurde.
Er begann zu lesen, denn es war still geworden in

Tante Ursulas Wohnstube.
Den nächsten Verwandten des Herrn Daniel und der

Frau Ursula Schwendt wurde ein grotzes und einträgliches

Zinshaus in der Stadt zugeteilt und auherdem eine grotze

Summe Geldes.

Den Patenkindern des Ehepaares Schwendt war ein

Geschenk zugedacht, mit dem sie wohl zufrieden sein konnten.

Die Vettern und Basen erhielten die gleiche Summe.
Notar Berner machte eine Pause und trank ein Glas

Wasser. Er trank nur Wasser, wenn er nicht allein war.
In Frau Anna-Lieses Herzen sprudelte es vor Dank-

barkeit. Sie schämte sich, ein solches Geschenk anzunehmen,
ohne dafür danken zu können. Doch tröstete sie sich, datz

ihr lieber Daniel es dennoch wutzte, wie sehr sie es ihm
dankte, datz Hans-Franz, ehe Krankheit und Alter ihn müh-
selig machten, sich zur Ruhe setzen konnte. Sie und Hans-
Franz hielten sich an der Hand und nahmen sich vor, ein

erstes Grotzkind womöglich Ursula oder Daniel zu nennen,
wenn das in Frankreich anging.

Die leberkranke Frau Benz hatte mehr erwartet. Sie
wurde gelb und fahl und fing aufgeregt an zu weinen.

Ihr Mann keuchte, weil er gerne geschimpft hätte und an-
standshalber nicht durfte.

Onkel Gerichtsschreiber, ein Bruder der Schwendts,
brummte zufrieden „schön, schön" vor sich hin und wischte

sich die Stirne, denn es war unbeschreiblich heih, und der

Ofen roch stark nach feuchtem Ton und Rauch.
Laurentia zuckte mit den schmalen Schultern und rech-

nete aus, wieviel Zins das Ererbte ihr und ihrem Bruder
bringen könne und ob es nebst vielem andern Gute» zu

einer Reise nach Bad Boll und einem Aufenthalt dort rei-
chen würde, wo eben Pfarrer Blumhardt seine Wunder tat.

Die krumme Isabella von Spott war überglücklich. Nun
konnte sie ihre übersetzten und wieder rückwärts gedichteten
Heineschen Verse selbst verlegen und witterte schon den herben

Duft des Lorbeers, der ihr daraus erwachsen würde. Sie
drückte im Bedürfnis, jemand von der Familie zu danken

für diesen Glllckssall, unaufhörlich der Tante Anna-Liese,
die neben ihr satz. die Hand.

Die Vettern hielten Dankbarkeit und Interesse im Zaum,
bis es entschieden war, was das Testament der schönen,

vor der Geschichte mit Jean de Clermont so unnahbaren
und berühmt spröden Susanna bringen werde.

Notar Berner knisterte mit dem Testament, und es

wurde still. Wieder las er.

Die treue Verene, die schon als junges Mädchen in

der Familie der Eltern der Schwendts gedient, sollte im

Rosenhof ihr Heim haben bis zu ihrem Tode. Sollte der

Nosenhof verkauft werden, oder Susanna und Verene nicht

in Einigkeit leben können, oder Susanna sich verheiraten
und Verene wegziehen, so hatte Susanna eine bestimmte
Summe an Verene auszuzahlen. Nutzendem erhielt Verene.

„die uns mit Liebe und Achtung gedient", einen jährlichen
Geldbetrag, den sie nach Gefallen verbrauchen konnte.

Verene. die trotz der Aufforderung des Notars Berner
nicht dazu zu bewegen gewesen war, in die Stube ein-

zutreten, stand an dem Pfosten der offenen Tür, hielt die

Hände in die Hüften gestemmt und wischte sich von Zeit
zu Zeit mit dem Rücken der Hand die Augen. Jetzt lief
sie in die Küche und weinte laut. Sie verzehrte sich in Ge-

wissensbissen um des Horchens willen, das ihr Frau Ur-
sula sicher nie verziehen hätte und das sie ihr nun nicht

mehr abbitten konnte. Sie schwor sich, die kurze Zeit, die

sie noch zu leben hätte, an Susanna abzuverdisne», was
sie verschuldet, und ihr zuliebe zu tun, was sie ihrem Herrn
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(îlarner Candsgemelnde.

u'nb ferner grau getan
hatte. Sis fie bas ®e=

lübbe befcbworett, fdjmun»
Seite fie; beim es freute
fie jeber Sahen, bell die

Serwanbfen, bie fie nicht
leiben tonnte, weniger be--

tarnen.

©briftian tant nun an
bie Seihe, ber, als er

ooit feinem ©efd)ettf

borte, militärifd) aufftanb
und eine Verbeugung
na et) ber Sid)tung bes

Srbeitstifcbes bin machte.

Die ©ärtnersleute
rourben reichlich bebadjt,
unb oerfebiebene gute

Stiftungen batten fid)

ebenfalls nidjt 311 betlagen.

©ans 1111*3 biefî es

311m Schlafe:

„Hnfer ganzes übriges
Serntögen" — unb bie Summe, bie bas Deftament nannte,

war grofe — „unfere Stöbet, unfer Silber, ber Sofcnbof
nebft Sebengebäuben, tur3, altes war wir befreit, foil
unferer lieben Sflegetochter Sufanna Springer geboren."

3m 2ßobn3immer ber Dante Itrfuta erbob fid) ein

lautes giifeefdjarrett unb Söderaufeben unb Stiibterüden unb

gtiiftern unb Säufpem. ©s murmelte empört unb erftaunt
durcheinander. Stan börte bie gelbe grau Sen,) weinen.

Sitte Söpfe brebteu fid) nad) Sufanna. Snna=£icfc 11111=

arrnte fie unb flüfterte ibr ins Ohr, bafe fie es gewufet babe,
aber uid)t darüber babe fpredjen dürfen.

Der bide £err Sett3 erbob fid) rafef) nitb öffnete ben

Stund, um etwas 3U tagen, fd)lofe ihn aber wieber. ©r
fetîte fid), bafe ber Stubl äd)3te.

Die Safeu lieferten aufgeregt, unb bie Settern fefeten

fid) in Sofitur unb befdfïoffen — ieber für fid) natürlich —
fid) ber armen Sufanna an3unebmen.

Oufel 03erid)tsfd)reibcr fatib, bag es für ein junges
Stäbchen eine ©efaljr bedeute, fo oiet Stammen 3iir Ser=

fiigung 3a babeii, 1111b ßaurentia flüfterte taut: ,,Die reid)

werben wollen, fallen in Serfucbung unb Stride."
Sufanna fafe ftitt auf ifjreiu Stufet unb borte das glii=

fteru und Sdjarren tauin. Sie war erftaunt darüber, bag

On tel unb Dante fo oiet (Selb befeffen. Die Dante Ur»

futa batte bod) ber Serene immer bie ©ier für die SSocfee

uorge3äbtt und die £id)tftiimpfd)cu überwacht, unb ber Outet
batte fid) bes Slltags nie oon feinem Soivntagstabat 311

raueben ertaubt, llitb nun batten fie fo oiet Selb gehabt.

Stcrfwiirbig.
,,3d) gratuliere bit febr, liebe Sufanna", tönte es an

ibr Otjr. „Sun bift du ja eine reid)c ©rbin geworben."
grau Sert) fagte es und bielt fid) dabei bie Slagengegeiub
mit der Saud. „Das bätte aud) 'niemand gebargt, als
bu damals 311 Sd)wenbts tamft unb dein Sater im 3"d)t=
bans faf). ©igentlid) tannft bu ber grau Starrer .König
reebt bantbar fein."

„Das bin id) aud)", fagte Sufanna.
„So", rief ßaurentia giftig. „Das bat man nid)t im»

nier gemertt." Sber Snna=£iefe tarn ibr 311 Silfc.
„fiafet fie in Sube. Sufantta bat ohnehin nun gc=

itng 3U tragen." 3emanö lacg.te. S3as bat ber 311 tragen,
der fo oiet (Selb bat, fagte das £ad)en. Da drängten fid)
die Settern uni Sufanna.

„Safere aufriebtigften ©liidwiinfcfee", riefen fie gleich»

geitig, unb logen nid)t, denn fie hofften, fid) fetbft ©tiid
311 wünfd)eit. Sufanna fat) fie erftaunt au. Die wünfdjteti
ihr ©Iiid, wenige Dage, natgbem itjre Sftegeettern geftorben.
Sie drehte fid) um. Da ftaub bie Didjterin unb leuchtete
über das gan3e ©efid)t.

„3egt larrn id) meine Serfe oertegen", fagte fie un».

oorfid)tig. „Du tennft fie ja? 3d) werbe dir das Sud)
weihen, ftatt ber lieben Dante unb dent lieben Ontet."
Sufanna banfte. Sie war gati3 wirr int Kopf oon dem

Seberrafcfeenben unb dem fiärm unb den oielen ßeuten.
Die Slodjen der Sftege und der Drauer hatten ihre Straft
oermindert.

Der Sotar räufperte fid). „3d) werbe in den nädjften
Dageit oorfpreefeen, gräutein Springet, um das Sötige 311

regeln. 3dj empfehle mid)." ©r ging. Sts er oor bet
Diirc ftanb, rnafe er den Sofenbof mit den Sugen. Die
fann oon ©tiid fagen, dachte er unb gtudftc in fid) fein»

ein, was er immer tat, wenn er allein war. Sit g feiern
wirb es ihr nidjit fehlen. Serteufelt fdjött, ber Sofenbof.
©r nahm eine lange, fd)war3e 3igarre aus der Dafcbe,
eutsüubete fie und raud)te fie rafd); denn er muhte die

©etegenbeit benufeen, da er nid)t beobachtet wurde,

(gortfefeuug folgt.)
"» - =» «WH

Sou ber Sielt, ber unbequemen,
Sßillft bu feine itunbe nehmen —-

Derschen, fei auch nicht ergrimmt,
Sßenn fie oon dir feine nimmt.

2fr. DtücEert
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Nlariier c.nul5ge»iei»l>e.

und serner Fran getan
hatte. Als sie das Ee-
lübde beschworen, schmun-

zelte sie,- denn es freute
sie jeder Balzen, den die

Verwandten, die sie nicht
leiden konnte, weniger be-

kamen.

Christian kam nnn an
die Reihe, der, als er

von seinem Geschenk

hörte, militärisch aufstand
und eine Verbeugung
nach der Richtung des

Arbeitstisches hin machte.

Die Gärtuersleute
wurden reichlich bedacht,
und verschiedene gute

Stiftungen hatten sich

ebenfalls nicht zu beklagen.

Ganz kurz hiesz es

zum Schlich:
,,Unser ganzes übriges

Vermögen" — und die Summe, die das Testament nannte,

war groß — „unsere Möbel, unser Silber, der Nosenhof
nebst Nebengebäuden, kurz, alles war wir besitzen, soll

unserer lieben Pflegetochter Susanna Springer gehören."

Im Wohnzimmer der Tante Ursula erhob sich ein

lautes Fichescharren und Röckerauschen und Stühlerllcken und

Flüstern und Näuspern. Es murmelte empört und erstaunt
durcheinander. Man hörte die gelbe Frau Benz weinen.

Alle Köpfe drehten sich nach Susanna. Anna-Liese um-
arinte sie und flüsterte ihr ins Ohr, daß sie es gewußt habe,
aber nicht darüber habe sprechen dürfen.

Der dicke Herr Benz erhob sich rasch und öffnete den

Mund, um etwas zu sagen, schloß ihn aber wieder. Er
setzte sich, daß der Stuhl ächzte.

Die Basen kicherten aufgeregt, und die Vettern setzten

sich in Positur und beschlossen — jeder für sich natürlich —
sich der armen Susanna anzunehmen.

Onkel Gerichtsschreiber fand, daß es für ein junges
Mädchen eine Gefahr bedeute, so viel Mammon zur Ver-
fügung zu haben, und Laurentia flüsterte laut: „Die reich

werden wollen, fallen in Versuchung und Stricke."

Susanna saß still auf ihrem Stuhl und hörte das Flü-
stern und Scharren kaum. Sie war erstaunt darüber, daß

Onkel und Tante so viel Geld besessen. Die Tante ttr-
sula hatte doch der Verene immer die Eier für die Woche

vorgezählt und die Lichtstümpfchen überwacht, und der Onkel

hatte sich des Alltags nie von seinem Sonntagstabak zu

rauchen erlaubt, llnd nun hatten sie so viel Geld gehabt.

Merkwürdig.

„Ich gratuliere dir sehr, liebe Susanna", tönte es an

ihr Ohr. „Nun bist du ja eine reiche Erbin geworden."
Frau Benz sagte es und hielt sich dabei die Magengegend
mit der Hand. „Das hätte auch niemand gedacht, als
du damals zu Schwendts kamst und dein Vater im Zucht-
Haus saß. Eigentlich kannst du der Frau Pfarrer König
recht dankbar sein."

„Das bin ich auch", sagte Susanna.

„So", rief Laurentia giftig. „Das hat man nicht im-
nier gemerkt." Aber Anna-Liese kam ihr zu Hilfe.

„Laßt sie in Ruhe. Susanna hat ohnehin nun ge-

nng zu tragen." Jemano lachte. Was hat der zu tragen,
der so viel Geld hat, sagte das Lachen. Da drängten sich

die Vettern um Susanna.
„Unsere aufrichtigsten Glückwünsche", riefen sie gleich-

zeitig, und logen nicht, denn sie hofften, sich selbst Glück

zu wünschen. Susanna sah sie erstaunt an. Die wünschten

ihr Glück, wenige Tage, nachdem ihre Pflegeeltern gestorben.
Sie drehte sich um. Da stand die Dichterin und leuchtete
über das ganze Gesicht.

„Jetzt kann ich meine Verse verlegen", sagte sie un-
vorsichtig. „Du kennst sie ja? Ich werde dir das Buch
weihen, statt der lieben Tante und dem lieben Onkel."
Susanna dankte. Sie war ganz wirr im Zopf von dem

Ueberraschenden und dem Lärm und den vielen Leuten.
Die Wochen der Pflege und der Trauer hatten ihre Kraft
vermindert.

Der Notar räusperte sich. „Ich werde in den nächsten

Tagen vorsprechen. Fräulein Springer, um das Nötige zu

regeln. Ich empfehle mich." Er ging. Als er vor der
Türe stand, maß er den Rosenhof mit den Augen. Die
kann von Glück sagen, dachte er und gluckste in sich hin-
ein, was er immer tat, wenn er allein war. An Freiern
wird es ihr nicht fehlen. Verteufelt schön, der Nosenhof.
Er nahm eine lange, schwarze Zigarre aus der Tasche,

eutzündete sie und rauchte sie rasch! denn er mutzte die

Gelegenheit benutzen, da er nicht beobachtet wurde.

(Fortsetzung folgt.)
»»» - ^»»»— —»»»

Von der Welt, der unbeguemen,
Willst du keine Kunde nehmen -
Herzchen, sei auch nicht ergrimmt,
Wenn sie von dir keine nimmt.

Fr. Rückert.
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